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Erosionsrinnen zu beobachten. Sehr markant ist der tiefe 
Einschnitt im Robulus-Schlier zwischen Unter- und Ober-
scharten, der ortsüblich als „Scharte“ bezeichnet wird und 
namensgebend für die Gegend ist. Die Genese dieser Tä-
ler steht sicherlich im Zusammenhang mit den zahlreichen 
Massenbewegungen. Zum einen erzeugen diese ein star-
kes Relief, zum anderen wird der Ältere Schlier freigelegt, 
der das Einsickern von Wasser verhindert. Somit kommt 
es oberflächlich zur Erosion und zu tiefen Einschnitten.
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Blatt NM 33-12-19 Tulln an der Donau

Bericht 2021  
über geologische Aufnahmen  

im Neogen und Quartär  
auf Blatt NM 33-12-19 Tulln an der Donau

Holger Gebhardt

Arbeitsgebiet

Im Jahr 2021 wurde mit der Kartierung der nördlichen Hälf-
te von NM 33-12-19 Tulln begonnen. Das westliche Viertel 
des projektierten Halbblattes (Tulln  N) wurde bereits von 
Roetzel (2015) veröffentlicht. Die in 2021 kartierten Gebie-
te sind der Autochthonen Molasse, der Waschberg- oder 
der Flyschzone zuzurechnen, weitere tektonische Einhei-
ten kommen nicht vor. Im größten Teil des 2021 kartierten 
Gebiets treten an der Oberfläche Einheiten der „Jüngeren 
(quartären) Bedeckung“ auf. Vom Autor wurden zum Auf-
finden der häufig von Löss bzw. Lösslehm verdeckten äl-
teren Einheiten zahlreiche Handbohrungen bis 1  m Tie-
fe durchgeführt. Das in 2021 geologisch kartierte Gebiet 
ist im Norden durch den Kartenblattrand, bzw. die Ort-
schaften Hausleiten, Goldgeben und Stockerau begrenzt, 
im Osten und Süden durch Spillern, sowie im Westen wie-
derum durch Hausleiten. Ein großer Teil des Arbeitsge-
bietes befindet sich im dicht, teilweise auch geschlossen 
bebauten Stadtgebiet von Stockerau. Basierend auf den 
wenigen Aufschlüssen erfolgte hier die Zuordnung der Flä-
chen aufgrund eines detaillierten Höhenmodels (1 m Kon-
turlinien aus Laser-Scan-Daten) insbesondere zur Abgren-

zung der Flussterrassen, sowie aus den Aufnahmen von 
Grill (1957 bzw. 1962), der damals noch bestehende Auf-
schlüsse nutzen konnte. Für die Herstellung des Höhen-
modells im GIS sei Kollege Leonhard Schwarz herzlich ge-
dankt. Der westliche Teil des Arbeitsgebiets ist durch die 
markante Geländestufe des Wagram (ca. 25 Höhenmeter) 
geteilt, an die sich im Süden das Tullnerfeld anschließt. Ab 
dem westlichen Ortsrand von Stockerau prägen Flusster-
rassen und die Ausläufer der Waschberg-Zone die Land-
schaft. Die Unterscheidung und Benennung der pleistozä-
nen und holozänen Einheiten (Junge Bedeckung) erfolgte 
entsprechend den Vorgaben in Steinbichler et al. (2019) 
und van Husen & Reitner (2011). Die Benennung der übri-
gen Einheiten erfolgte entsprechend der vorhandenen Li-
teratur (Grill, 1962; Schnabel et al., 2002; Roetzel et al., 
2009; Roetzel, 2015; Gebhardt, 2021) und in Anlehnung 
an die Kartierungen des Autors auf dem sich nördlich an-
schließenden Blatt NM 33-12-13 Hollabrunn.

Kartierte Einheiten

Autochthone Molasse

Laa-Formation (Karpatium)
Von den drei Faziesvarianten der Laa-Formation (konglo-
meratisch, sandig und tonig-mergelig, siehe ausführliche 
Beschreibung in Roetzel et al., 2009) wurde im Arbeits-
gebiet nur die tonig-mergelige und die sandige Variante 
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gefunden (graue Mergel, Tonmergel und beige Sand- und 
Sandsteinlagen mit in der Regel wenige cm- bis dm-di-
cken, in Einzelfällen auch m-dicken Bänken). Die Laa-For-
mation tritt in einem schmalen Streifen entlang des 
Wagram vom Westrand des Arbeitsgebietes bis kurz vor 
Zögernsee zu Tage. Ein weiteres Vorkommen befindet sich 
an der Basis einer ehemaligen Schottergrube nordwestlich 
von Zögernsee. Die Schichten fallen mit 12–13° in nördli-
che Richtungen ein (008°, 315°).

Die entnommenen Proben enthielten Mikrofossilien (haupt-
sächlich planktische und benthische Foraminiferen), die 
ein karpatisches Alter anzeigen (oberes Untermiozän, 
Roetzel et al., 2009). 

Die häufigsten benthischen Foraminiferenarten sind Ammo-
nia  spp., Bolivina hebes, Bulimina elongata, Cibicidoides lopjanicus, 
C. ungerianus, Heterolepa dutemplei, Elphidium spp. Lenticulina inor-
nata, Porosononion granosum, Praeglobobulimina pupoides, Siphonodo-
saria consobrina und Spirorutilus carinatus. Häufige planktische 
Arten sind Globigerina praebulloides und Tenuitellinata angustiumbi-
licata. Die Laa-Formation bildet in lehrbuchartiger Weise ei-
nen Stauhorizont. An ihrer Oberkante treten im Arbeitsge-
biet zahlreich Quellen auf, an denen das im auflagernden 
Jüngeren Deckenschotter gespeicherte Grundwasser zu 
Tage tritt. Der Quellhorizont markiert daher das höhenmä-
ßig oberste Auftreten von Laa-Formation, oft auch dann, 
wenn diese im Gelände von einer geringmächtigen Lehm-
schicht bedeckt ist.

Waschberg-Zone

Křepice-Formation (oberes Ottnangium)
Die Gesteine der Křepice-Formation (eisenschüssige Tone 
und Sande) sind typischerweise kalk- und mikrofossil
frei. Die dominierenden mittel- bis dunkelgrauen Ton- und 
Siltsteine enthalten gelbe feinkörnige Sandsteinlagen im 
cm- bis dm-Bereich. Die weiter im Norden typischen oran-
gefarbenen, splittrigen limonitischen Konkretionen sind 
hier seltener, aber doch vorhanden. Die Vorkommen rei-
chen von der Flur „Am Berg“ (ehem. Kies-Abbau) west-
lich von Stockerau über das Stadtgebiet bis nördlich des 
Erholungszentrums (Neubaugebiet) und östlich des Sen-
ningbaches (ehem. Tongrube). Die von Grill (1957) ver-
zeichneten Vorkommen westlich und südöstlich der Ma-
rienhöhe und im heute geschlossen verbauten Gebiet 
nördlich des Stadtzentrums konnten wegen der Verbau-
ung oder der zeitweisen Nutzung des Geländes als Bau-
schutthalde nicht wiedergefunden werden. Grill (1962) 
berichtet jedoch sehr detailliert über die Vorkommen, so-
dass von ihrem Vorhandensein ausgegangen werden 
kann. Im Neubaugebiet nördlich des Erholungszentrums 
fallen die Schichten mit 60° Richtung SSW (135°) ein. Auf-
grund der Fossilfreiheit resultiert die Alterseinstufung (obe-
res Ottnangium) aus der stratigrafischen Position zwischen 
Ždánice-Hustopeče-Formation und Laa-Formation.

Ždánice-Hustopeče-Formation (Eggenburgium)
Die Ždánice-Hustopeče-Formation (Auspitzer Mer-
gel, Schiefrige Tone und Tonmergel) besteht im kartier-
ten Gebiet aus, je nach Verwitterungsgrad, dunkelgrau-
en bis hellgrauen (tw. weißen) Mergeln und Tonmergeln 
mit dünnbankigen (cm–dm), siltigen und sandigen Zwi-
schenlagen. Meterdicke (grobe) Sandlagen mit Kornver-
feinerungssequenzen (Turbidite) oder gar Olistolith füh-

rende Debris flow-Ablagerungen (Blockschichten) wie im 
nördlich anschließenden Blatt Hollabrunn Süd (Gebhardt, 
2021) wurden nicht gefunden. Die Vorkommen befinden 
sich nordöstlich von Stockerau (ehemalige Tonmergelgru-
be, jetzt Bauschuttdeponie) und nördlich von Spillern bis 
zur Flur Heidfeld. In der gut aufgeschlossenen Tonmergel-
grube nordöstlich von Stockerau fallen die Schichten mit 
13–32° Richtung Südosten ein (105–209°). Die gefundenen 
Foraminiferenassoziationen sind typisch für diese Formati-
on und zeigen ein Eggenburgium-Alter an (vergl. Cicha et 
al., 1998). Frische Proben sind sehr artenreich und divers, 
während stark verwitterte Proben oft nur wenige verwit-
terungsresistente Exemplare aufweisen. Typische benthi-
sche Arten sind Ammonia spp., Bolivina hebes, Bulimina elonga-
ta, Cibicidoides lopjanicus, C. ungerianus, Cibicidoides spp., Elphidium 
subtypicum, Fursencoina akuta, Hanzawaia boueana, Lenticulina inor-
nata, Melonis pompilioides, Nonion commune, Orisorsalis umbonatus, 
Praeglobobulimina pupoides, Porosononion granosum, Pullenia  spp., 
Semivulvulina pectinata, Stilostomella  spp. und Uvigerina multistria-
ta. Typische planktische Arten sind: Globigerina praebulloides, 
Globigerina ottnangiensis, Globigerinella obesa und Paragloborotalia in-
aequiconica. 

Robulus-Schlier (Eggenburgium bis  
unteres Ottnangium)
Zusätzlich zu den in der Waschberg-Zone getätigten Ar-
beiten wurden südlich der Donau bei Zeiselmauer und Mu-
ckendorf gewonnene Bohrproben (Brunnenbohrungen, 
dankenswerterweise bereitgestellt von Reinhard Roet-
zel) biostratigrafisch untersucht. Die Schlämmrückstände 
enthielten nur sehr wenige Mikrofossilien, in erster Linie 
Schwammnadeln und Rhaxen, vereinzelt auch Radiolarien 
und Foraminiferen (Ammonia cf. beccarii, Bulimina sp., Cibicidoi-
des lopjanicus, Cibicidoides  spp., Globigerina praebulloides, Poroso-
nonion granosum). Die Assoziationen und die Lithologie kön-
nen aber gut mit denen des sogenannten Robulus-Schliers 
(Gebhardt, 2008) verglichen werden. Die untersuchten 
Proben werden deshalb dem Robulus-Schlier zugeordnet.

Flyschzone

Greifenstein-Decke (Campanium–Maastrichtium)
Graugrüne Tone (bzw. Tonstein im unverwitterten Unter-
grund) und teilweise gelbe Fein- und Mittelsandsteine der 
Greifenstein-Decke (Grill, 1957; Schnabel et al., 2002) 
treten in einem kleinen Areal nördlich von Spillern auf. Auf-
grund der Lithologie und der tiefgründigen Verwitterung 
konnte ein Einfallen der Schichten nicht gemessen wer-
den. Neben den für Flyschablagerungen typischen aggluti-
nierenden benthischen Foraminiferenarten (Bathysiphon sp., 
Cyclammina  sp., Hormosina  sp., Placentammina placenta, Psammo-
siphonella cylindrica, P. rzehaki, Trochamminoides contortus, T. proteus 
und T. variolarius) treten auch planktische Arten auf, die eine 
Zuordnung der Ablagerung in den Zeitraum Campanium–
Maastrichtium erlauben (Contusotruncana fornicata, Globotrunca-
na arca, Globotruncanita stuartiformis).

Junge Bedeckung

Älterer Deckenschotter (Basis 45–70 m über der 
Donau, Günz-Eiszeit)
Die Älteren Deckenschotter um 220  Höhenmeter mit ih-
ren sehr großen und oft rot gefärbten Komponenten (bis 
30 cm Ø) entsprechen denen, die auf dem nördlichen An-
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schlussblatt vorkommen (siehe Gebhardt, 2016, für eine 
ausführliche Beschreibung). Das kartierte Vorkommen be-
findet sich nordöstlich des Golfplatzes Spillern bzw. nörd-
lich der Flur Heidfeld.

Jüngere Deckenschotter (Basis 20–40 m über der 
Donau, Mindel-Eiszeit)
Die Jüngeren Deckenschotter (um 200 Höhenmeter) zeich-
nen sich durch eher weißliche Färbung, gute Sortierung 
und eine Seltenheit von sehr großen Geröllen aus. Im Wes-
ten des Arbeitsgebietes bilden sie den prominentesten 
Teil der Höhenstufe des Wagram. Sie lagern dort direkt 
über der Laa-Formation und sind der wichtigste Grund-
wasserleiter mit vielen Quellaustritten in diesem Bereich. 
Nach Osten nimmt die Ausbissbreite in diesem Höhenni-
veau zu. Nördlich und insbesondere nordöstlich bedecken 
die Jüngeren Deckenschotter Bereiche von mehr als 1 km 
Breite. Größere ehemalige Abbaue befinden sich westlich 
von Zögernsee und südlich des Golfplatzes Spillern. Die 
Mächtigkeiten erreichen am Wagram ca. 10 m, könnten im 
östlichen Bereich bis zu 20 m betragen, liegen aber wahr-
scheinlich im Allgemeinen aber deutlich darunter.

Terrasse (Basis ca. 15 m über der Donau, Riß-Eiszeit)
Ein weiteres Terrassenniveau befindet sich bei ca. 190 Hö-
henmeter. Die Fein- bis Mittelkiese, Sande und Lehme 
zeigen sonst keine speziellen Merkmale. Das westlichs-
te Vorkommen befindet sich westlich von Zögernsee. Das 
Vorkommen in der Flur „Am Berg“ westlich des Göllersba-
ches wurde bereits weitgehend abgebaut. Die Vorkommen 
an der Marienhöhe und im Stadtgebiet von Stockerau sind 
größtenteils nicht aufgeschlossen (wegen Lössbedeckung 
oder Bebauung). Erst weiter im Osten von Stockerau (Er-
holungszentrum, östlich des Senningbaches) sind größere 
Vorkommen an der Oberfläche zugänglich. Die Verbreitung 
dieses Terrassenniveaus wurde in weiten Bereichen aus 
der Morphologie auf Basis des Laser-Scan-Höhenmodells 
abgeleitet.

Terrasse, (Basis ca. 5 m über der Donau,  
Würm-Eiszeit)
Das an dieser Stelle beschriebene Terrassenniveau ist dem 
zuvor beschriebenen Niveau mit der Basis 15 über der 
Donau lithologisch vergleichbar. Wichtigstes Unterschei-
dungsmerkmal ist die Höhenlage. Auch hier sind wei-
te Bereiche nur morphologisch von umgebenden Einhei-
ten abtrennbar. Im Westen beginnen die Vorkommen bei 
Zögernsee. Bei der Flur Leberfeld bildet dieses Terras-
senniveau eine kleine Steilstufe von ca. 5  m Höhe. Ihre 
größte Breite erreicht diese Terrasse im Stadtgebiet von 
Stockerau. Ausbisse befinden sich südöstlich des Erho-
lungszentrums und östlich des Senningbaches in der Um-
gebung des Křepice-Formation-Vorkommens. Zwischen 
Stockerau und Spillern bildet diese Terrasse eine weit-
hin sichtbare Steilstufe von ca. 10 m, wo die Kiesvorkom-
men in Bauaufschlüssen gut erkennbar sind. Die sich im 
Norden anschließende Hochfläche ist fast vollständig von 
Löss und Lösslehm bedeckt. Die Terrasse setzt sich nach 
Osten bis in das bebaute Gebiet von Spillern fort.

Löss, untergeordnet Lösslehm
Die typischen gelblichen, kalkhaltigen, teilweise feinsandi-
gen Silte mit kurzen Pseudomyzelien, Konkretionen (Löss-

kindl) und/oder Lössschnecken nehmen einen großen An-
teil des Arbeitsgebiets ein. Sie bedecken insbesondere die 
Hochflächen nördlich des Wagram, die Hänge entlang von 
Göllersbach und Senningbach und die Übergänge zwi-
schen den einzelnen Terrassenniveaus. Die Mächtigkeiten 
sind sehr unterschiedlich und erreichen auf der Hochflä-
che nördlich des Wagram mehr als 10 m (Gebhardt, 2020).

Höhere Flur II („Feld“) und Höhere Flur I („Donaufeld“)
Die von Roetzel (2015) unterschiedenen Einheiten Höhe-
re Flur I und Höhere Flur II setzen sich in das 2021 kartier-
te Gebiet fort. Die Höhere Flur  II ist weiter von der heuti-
gen Donau entfernt als die Höhere Flur I. Beide Einheiten 
bestehen sowohl aus Rinnensedimenten (Kies, Sand) als 
auch aus Hochflutsedimenten (Auelehm, Ton, Sand), die 
in lokal sehr unterschiedlichen Verteilungen vorkommen, 
wie auch mehrere aktive Tagebaue belegen. Mit Hilfe von 
Laser-Scan-Daten können die beiden Einheiten viel deut-
licher als im Gelände selbst unterschieden werden. Die 
Höhere Flur  I weist insbesondere in „hill shade“-Darstel-
lungen und im hochauflösenden Höhenmodell deutlich 
strukturiertere Spuren der ehemaligen Donauarme bzw. 
deren Mäander, Prall- und Gleithänge auf als die durch 
bedeutend längere landwirtschaftliche Nutzung überpräg-
te und höher gelegene Höhere Flur  II. Der Wagram bzw. 
die oben beschriebenen Terrassen bilden, oft mit deutli-
cher Steilkante, die Grenze zum Tullnerfeld mit den hier 
beschriebenen Einheiten. Während im Westen (Hauslei-
ten) die Höhere Flur ca. 1  km vom Ost–West verlaufen-
den Wagram und den älteren Einheiten entfernt ist, beträgt 
die Distanz im Bereich des Eintritts des Göllersbaches nur 
noch 500 m. Östlich von Spillern beträgt die Breite sogar 
nur noch wenige Zehnermeter.

Solifluktions- und Flächenspülungsablagerungen
Die braunen, oft kalkfreien Lehme treten regelmäßig im 
Hangfußbereich rund um Höhenzüge und in vielen Tälern 
mit geringem Böschungswinkel auf. In wenigen kleinen Tä-
lern zeichnet das Vorkommen dieser Sedimente den Ver-
lauf der ehemaligen Gerinne nach, die jetzt durch landwirt-
schaftliche Aktivität überprägt sind. Der Übergang zu den 
höher gelegenen Hangarealen mit anstehendem Gestein, 
auch Lockergesteinen wie Deckenschotter oder Löss, ist 
durch einen Hangknick gekennzeichnet. Eine Ableitung 
des Lehms aus Löss ist für weite Gebiete anzunehmen.

Bach- oder Flussablagerung
Talfüllungen aus fluviatilen Sedimenten und Böden wur-
den entlang größerer Gerinne (Stranzendorfer Bach, Göl-
lersbach, Senningbach), aber auch ihrer kleineren Zuflüsse 
kartiert. Die ebenen Flächen entlang von noch existieren-
den und ehemaligen Wasserläufen sind heute von Böden 
bedeckt und werden größtenteils landwirtschaftlich ge-
nutzt. Die ebene Fläche zu beiden Ufern des Göllersba-
ches erreicht eine Breite von bis zu 1  km. Insbesonde-
re in der Umgebung von Stockerau wurden in den letzten 
Jahren zahlreich Industriebauten auf Kosten der landwirt-
schaftlichen Nutzfläche in den jungen Bach- oder Flussab-
lagerungen errichtet.

Schwemmfächer
Eine deutliche kegelförmige morphologische Erhebung in 
Verbindung mit einer Taleinkerbung wurde zwischen Gold-
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geben und Zögernsee kartiert (siehe oben). Es ist nicht 
auszuschließen, dass durch die intensive Bautätigkeit in 
und um Stockerau weitere Schwemmfächer inzwischen 
nicht mehr als solche erkannt werden können.

Anthropogene Ablagerung/Bedeckung (Anschüttung, 
Verfüllung, Bebauung)
Künstliche Anschüttungen wurden beim Bau der Auto-
bahn  A22 und der parallelen Eisenbahnlinie über weite 
Strecken vorgenommen. Daneben gibt es zahlreiche klei-
nere und größere Anschüttungen insbesondere in und um 
Stockerau herum, die aber nicht in allen Fällen in die Karte 
eingetragen wurden. Zusätzlich gibt es großräumige Bau-
schuttdeponien und Müllhalden (z.B. nördlich Marienhö-
he). Oft wurden auch ehemalige Kies-, Ton- und Mergel
abbaue mit Abraum oder Bauschutt „renaturiert“ oder 
verfüllt, insbesondere in den Außenbereichen von Sto-
ckerau. In diesen Bereichen sind auch große Industriebau-
ten und Lagerhallen errichtet worden. 

Paläogeografische Interpretation

Wie schon im Bericht von Gebhardt (2020) dargestellt, ist 
der Bereich zwischen der Gelände- und Schichtstufe des 
Wagram im Süden und den ersten Erhebungen des sich 
nördlich anschließenden Hügellands nahezu durchgehend 
eben ausgebildet und fast vollständig von Löss bedeckt. 
Im Untergrund sind Jüngere Deckenschotter und darun-
ter Laa-Formation anstehend. Diese Ebene stellt eine mit-
telpleistozäne Flussterrasse der Donau dar, die in weite-
rer Folge von Löss bedeckt wurde. Ähnliches gilt für den 
Bereich nördlich von Spillern. Nur ist hier das Relief durch 
zahlreiche Taleinschnitte stärker ausgeprägt.
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